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HANKE BRUNS

Geburtstagsbesuch

Werners Lehrer war als strenger Mann in
der Schule am Stadtrand bekannt. Seine Schü-
1er schworen darauf: «Herr Wehner sieht al-
les!» Sie wagten daher kaum noch, einmal
ohne Hausaufgaben in die Schule zu kommen.
Trotzdem konnte es ihnen passieren, dass sie
eine Mitteilung an die Eltern mit nach Hause
tragen mussten: «Schularbeiten schlecht ge-
macht!» Wenn das Wörtchen «wieder» dabei
stand, war der Besuch des Lehrers im Eltern-
haus nicht mehr fern. Und so musste es Wer-
ner ausgerechnet am Geburtstag der Mutter
gehen. Es blieb nichts anderes als die Beichte
daheim. «Und das gerade an meinem Geburts-
tag!», jammerte die Mutter. Der Vater griff
wortlos nach seinem Riemen und schrieb dem
Spross seine Meinung hinten drauf. Geschrei,
Aufregung, Missstimmung bis zum Eintreffen

des Geburtstagsbesuches. Zornig stellte der
Vater den Lautsprecher auf Gartenlautstärke
ein. Werner wurde zur Strafe vom Kaffeetrin-
ken ausgeschlossen. Er sollte erst einmal
Schularbeiten machen. Keiner kümmerte sich
um ihn.

Er sass noch über seinen Büchern, als Leh-
rer Wehner plötzlich in die Stube trat. «Ach?»,
sagte er gutgelaunt, «haben Sie den Kuchen
extra für mich gebacken?» Der Humor des ge-
strengen Lehrers verscheuchte die Missstim-
mung aus der Stube. Man nötigte ihn zum Es-
sen. Er unterhielt die ganze Gesellschaft, gab
kleine Spässe zum besten, brachte den Vater
sogar dazu, den Radioapparat abzustellen,
und war überall wohlgelitten. Plötzlich fragte
er: «Was macht denn der Werner dort?» Eisi-
ges Schweigen. Selbst die lustige Tante Frieda
fand das erlösende Wort nicht. Da meinte
Herr Wehner gemütlich: «Ich denke, du bist
jetzt fertig, Werner. Den Rest schenke ich dir!
Mutter hat Geburtstag. Der muss doch gefeiert
werden.» Wie der Wind packte Werner die Sa-

chen in den Schulranzen
und sass mit am Tisch.

Lehrer Wehner er-
zählte, dass sein Vater
mit ihm auch manchmal
seine Sorgen gehabt
hätte. Trotzdem sei aus
ihm ja noch ein ganz
brauchbarer Kerl gewor-
den. Werners Eltern sa-

hen sich verstohlen an

und lächelten. In seinem
Elternhaus habe man
immer darauf gehalten,
den Kindern ein unge-
störtes Arbeiten zu er-

möglichen. «Freilich,
Radio gab es damals
noch nicht!», sagte er

mit feinem Lächeln.
Der Lehrer ging, ohne

über Werners schlechte
Schularbeiten gespro-
chen zu haben. «Was
wollte er eigentlich?»,

Unser Bild zeigt die kommende N 8 bei Iseltwald, wo mit 193 m Länge das grösste
Brückenwerk dieses Teilstücks über den Holsesgraben gebaut wird.
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fragte Tante Frieda. «Gratulieren natürlich!»,
lächelte die Mutter und zwinkerte dem Vater
ZU.

Als sie am Abend allein waren, sagte der Va-
ter: «Du, der Wehner hat es uns aber tüchtig
gegeben!» Sie nahmen sich vor, schlechtge-
machte Schularbeiten ihres Sprösslings nicht
ohne weiteres auf das Konto «Faulheit» zu
setzen. Manchmal gab es ja auch noch andere
Ursachen. Eltern merken sie nur nicht immer.

AMERIKANISCHES

Zwei Mo'g//c/î/cezien

Der amerikanische Gelehrte Dr. John Ers-
kine war eingeladen worden, an der Universi-
tät Chattanooga einen Vortrag zu halten. Dem
Leiter der Universität, einem Dr. Guerry, war
Erskine noch gänzlich unbekannt, und so
konnte es geschehen, dass der Rektor, als er
den berühmten Gast am Bahnsteig erwartete,
zwei fremde Herren nacheinander irrtümlich
als Dr. Erskine ansprach. Später, als er den
Richtigen endlich gefunden und kennengelernt
hatte, erzählte er ihm lachend von seinen Irrtü-
mern:

«...Ich fragte also den ersten, ob er Dr.Ers-
kine wäre, worauf er mit allem Nachdruck er-
widerte: <Gott sei Dank, neinb Während der
zweite, den ich ansprach: <Ich wollte, ich wäre
es !> antwortete. Ich schloss daraus, dass we-
nigstens einer der beiden Ihre Bücher gelesen
haben musste.»

«Ganz recht», bestätigte Erskine diese Ver-
mutung.

«Aber wer nun von beiden?» fragte Guerry
versonnen zurück...

Das' Gespräc/z von den d/)«£/?

Man sass auf hochlehnigen Stühlen und
speiste mit schwerem Silbergerät...: Abendes-
sen im Hause einer sehr alten, sehr vorneh-

//0/7/7 ms Wasser/
Bärennachwuchs im Tierpark Dählhölzli beim ersten Bad.
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men, ahnenstolzen Londoner Familie. Unter
den Gästen, ganz oben an der Tafel, auch ein
Amerikaner: smart und überlegen, Inbegriff
der Zähigkeit und Tatenlust.

Gegen Ende des Dinners langte der Gastge-
ber in die Rocktasche und brachte eine Silber-
münze zum Vorschein. Ein allgemeiner Still-
stand des Gesprächs trat ein, alle erwarteten
irgendeine Taschenspielerei und schauten ge-
spannt in das aristokratisch-schmale, ein we-
nig müde Gesicht, das von wohlfrisiertem
weissen Haar umrahmt war. Aber es kam an-
ders.

«Sehen Sie das Bild der Königin hier auf
dem Schilling?» wandte sich der alte Herr mit
seiner schon etwas zitterigen Stimme an den
Gast von jenseits des Meeres. «Sie machte
meinen Ururgrossvater zum Lord...»

Mit einem kaum sichtbaren Lächeln för-
derte der Amerikaner seinerseits ein Geldstück
aus der Westentasche zutage und antwortete:

«Sehen Sie den Indianer auf der Münze?
Der machte meinen Ururgrossvater zu einem
Engel...»
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